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			„Wir fahren von hier aus direkt mit dem Auto nach Dänemark. Dort treffen wir dich an der Fähre und legen den Rest der Strecke gemeinsam zurück“, sagt Carlottas Mutter. „Deine Sachen packe ich vorher. Wir nehmen alles von zu Hause mit. Du musst dich um gar nichts kümmern, Mäuschen.“

			Auto?

			Fähre?

			Dänemark?

			Gepäck?

			Mäuschen?

			Moment mal!

			Carlotta runzelt die Stirn. Es ist früher Abend. Sie liegt auf ihrem Bett im Oberstufenhaus von Schloss Prinzensee und telefoniert mit ihrer Mutter, während sie die Beine in die Luft streckt, die Füße kreisen lässt und mit den Zehen wackelt.

			Irgendwie hat sie während des Gesprächs den Faden verloren. Oder nicht richtig zugehört. Möglicherweise auch beides. Es ist aber auch gar nicht so einfach, ihrer Mutter zu folgen, wenn die erst mal loslegt. Dann spricht sie meistens ohne Punkt und Komma.

			Auf jeden Fall geht es um die Weihnachtsferien, die in ein paar Wochen anfangen, so viel hat Carlotta mitbekommen. Und darum, dass ihre Mutter und ihr neuer Mann – von Carlotta liebevoll „das Nilpferd“ genannt – ein Blockhaus in Norwegen gemietet haben, um dort mit ihr und den Zwillingszwergen Weihnachten zu feiern.

			Weihnachten in einer einsamen Hütte …

			Wow, denkt Carlotta.

			„Aber wieso fahrt ihr mit meinem Gepäck nach Dänemark?“, hakt sie vorsichtig nach. „Hattest du nicht gesagt, dass das Ferienhaus in Norwegen liegt?“

			„Ja, natürlich, Schätzchen. Dänemark ist doch nur eine Zwischenstation.“ Frau Prinz-Mohr lacht glockenhell. Aus Carlottas Stirnrunzeln werden tiefe Falten. Ihre Mutter plappert weiter. „Das Haus liegt mitten im Wald an einem Fjord. Es hat eine eigene Sauna, einen Kamin und einen Außen-Whirlpool.“

			„Cool“, murmelt Carlotta. Sie sieht sich schon in einer beheizten Freiluftbadewanne in einem verschneiten norwegischen Waldstück sitzen, während pausenlos Elche, Bären und Rentiere an ihr vorbeispazieren und sich ab und zu einen Schluck von ihrem Badewasser genehmigen. In Norwegen gibt es doch Elche, Bären und Rentiere, oder nicht?

			Doch, klar, denkt Carlotta.

			Sie lässt die Beine sinken und betrachtet ihre Füße, die in dicken Wollsocken stecken. Ob das ein Norwegermuster ist? Das wäre ja ein lustiger Zufall!

			„Wir müssten einen ziemlich großen Umweg machen, wenn wir dich am letzten Schultag im Internat abholen würden“, erklärt ihre Mutter weiter. „Deshalb ist unser Vorschlag, dass du in Bieneburg in den Zug steigst und direkt nach Dänemark fährst, wo wir uns an der Fähre treffen. Ab da sind wir dann alle zusammen. Wir haben schon eine Bahnverbindung für dich rausgesucht. Du musst nur ein einziges Mal kurz nach der Grenze umsteigen. Das schaffst du doch, Mäuschen?“

			Carlotta holt Luft, bläst die Wangen auf und lässt den Atem zischend entweichen.

			„Aber locker“, antwortet sie selbstbewusst. „Ich bin doch kein Baby mehr!“

			„Nein, das bist du wirklich nicht“, stimmt Caren Prinz-Mohr ihr zu. Täuscht Carlotta sich, oder klingt die Stimme ihrer Mutter plötzlich ein bisschen wehmütig? Warum? Nur weil ihre einzige Tochter tatsächlich alt genug ist, um in einem Internat zu leben und allein mit der Bahn zu fahren?

			„Du kannst mir die Zugverbindung ja mal mailen“, sagt sie großzügig.

			„Das mach ich“, verspricht ihre Mam. „Ich schick dir auch einige Fotos von der Hütte. Von innen und von außen. Sie wird dir gefallen. Es ist ja noch ein bisschen hin, aber wir freuen uns schon riesig.“

			„Ja, ich mich auch. Das ist wirklich mal was anderes“, erwidert Carlotta grinsend. Plötzlich fällt ihr etwas ein, und zwar etwas sehr Wichtiges. „Was ist mit Papa? Muss der Weihnachten dann etwa ganz alleine feiern? Können wir ihn nicht mitnehmen?“

			„Dein Vater hat einen neuen Auftrag“, antwortet ihre Mutter. Sie bemüht sich sehr leise zu seufzen. Carlotta kann es trotzdem hören. „Er ist über Weihnachten unterwegs. Irgendwo in Ecuador und auf den Galapagosinseln, glaube ich.“

			„Ach ja, stimmt. Er hat’s mir neulich gesimst.“ Jetzt ist es Carlotta, die gerne seufzen würde. Sie lässt es bleiben. Schließlich muss ihre Mutter nicht unbedingt wissen, dass sie ihren Vater liebend gern auf diese Galapagosexpedition begleiten würde. Er soll dort einen Werbefilm über sanften Tourismus drehen. Ein echtes Traumprojekt. Unberührte Natur, einsame Strände, kristallklares Wasser, wilde Tiere …

			Carlotta sieht die Seelöwen, Blaufußtölpel und Riesenschildkröten direkt vor sich. Und sich selbst natürlich auch. Mit Taucherbrille, Flossen und einer superduper Unterwasserkamera.

			Wäre das nicht tausendmal cooler, als in Norwegen in einem Whirlpool zu hocken und Elche zu knipsen?

			Sie kann nicht anders und seufzt nun doch.

			Sei nicht so unbescheiden, meldet sich eine strenge Stimme zu Wort. Sie scheint direkt aus ihrem Hinterkopf zu kommen. Es fährt garantiert nicht jeder in den Winterurlaub, und schon gar nicht nach Norwegen. Das ist etwas ganz Besonderes und außerdem bestimmt ziemlich teuer. Also, hör auf zu mäkeln. Wenn man ein Scheidungskind ist, muss man flexibel sein. Hast du dich immer noch nicht daran gewöhnt?

			„Doch. Nein. Ich weiß nicht“, murmelt Carlotta leise. Es gibt Dinge, an die sie sich einfach nicht gewöhnen kann. Zum Beispiel daran, dass sie an Feiertagen immer einen Spagat machen muss, weil es ihre Familie – so wie sie früher einmal war – schon lange nicht mehr gibt.

			„Möchtest du noch mit Lennart und Lorenz sprechen?“, bringt sich ihre Mutter in Erinnerung.

			„Ja, gern.“ Carlotta schiebt die düsteren Gedanken beiseite. Wenn die Trennung ihrer Eltern etwas Gutes hatte, dann die Tatsache, dass sie zwei kleine Halbbrüder hat. Lennart und Lorenz, die Zwillinge. Für nichts auf der Welt möchte Carlotta darauf verzichten, eine große Schwester zu sein. Nicht einmal für Blaufußtölpel und wilde Robben.

			Ihre Mam aktiviert den Lautsprecher. Lennart und Lorenz erzählen von der Schule, vom Fußball und von ihren Weihnachtswünschen.

			Carlotta hört die ganze Zeit lächelnd zu und kommt dabei selbst kaum zu Wort.

			„Und was wünschst du dir alles zu Weihnachten?“, will Lorenz schließlich wissen.

			Carlotta überlegt. Darüber hat sie sich noch gar keine Gedanken gemacht. Zubehör für ihre Fotoausrüstung kann sie immer gut gebrauchen. Genau wie Speicherkarten, einen Belichtungsmesser und ein spannendes Buch. Oder vielleicht ein neues Handy?

			„Keine Ahnung“, sagt sie nach einer kurzen Pause. „Mein Wunschzettel ist noch nicht fertig. Am meisten wünsch ich mir, dass wir einfach tolle Ferien haben.“

			Wir alle zusammen, fügt sie in Gedanken hinzu. Mit Paps, so wie früher. Das wär schön.

			„Ich muss jetzt leider Schluss machen“, beendet sie das Gespräch. „Ich muss gleich zum Abendessen.“

			„Was gibt’s denn?“, fragt Lennart.

			„Suppe, Brot, Salat, vielleicht einen Auflauf aus den Resten vom Mittagessen“, zählt Carlotta auf. Lennart ist beeindruckt.

			Sie verabschiedet sich von den Zwillingen und ihrer Mutter und richtet Grüße an das Nilpferd aus, dann legt sie auf. Ihr Ohr ist von dem langen Telefonat ganz warm geworden. Außerdem glüht es knallrot, stellt sie fest, als sie im Bad einen Blick in den Spiegel wirft.

			Sie streckt ihrem Spiegelbild die Zunge heraus, schlüpft in ihre dicken Winterstiefel und die Steppjacke und stülpt sich zuletzt noch die pinkfarbene Pudelmütze, die Katie ihr gestrickt hat, über die Ohren. Sie hat nicht nur einen, sondern gleich zwei Bommel und dazu ein aufgesticktes Bärengesicht.

			Bis ich im Speisesaal bin, hat sich die Farbe meines Lauschers hoffentlich normalisiert, denkt Carlotta.

			Immerhin muss sie von dem Nebengebäude, in dem die Oberstufe untergebracht ist, zu Fuß durch den ganzen Park laufen – und das bei der Kälte!

			Es friert schon seit Tagen und wird immer frostiger.

			„Wenn das so weitergeht, können wir bestimmt bald Schlittschuh laufen“, sagt sie zu Manu, die unten im Flur auf sie wartet.

			„M-hm“, nuschelt Manu. Sie nuschelt, weil sie sich ihren dicken Wollschal bis über die Nasenspitze gezogen hat und auch sonst aussieht, als würde sie zu einer Expedition in die Antarktis aufbrechen und nicht nur kurz zum Abendessen ins Schloss gehen. Schal, Mütze, Handschuhe, gefütterte Wanderstiefel, Thermojeans, Strickstulpen und Skijacke …

			Carlotta grinst, als sie es sieht.

			„Du erinnerst mich an jemanden“, sagt sie, während sie ins Freie tritt und die Eingangsstufen hinunterhüpft.

			„An wen?“ Manu wirft ihr einen misstrauischen Blick zu.

			Carlotta dreht sich um.

			„An dieses kleine Männchen aus der Werbung“, kichert sie, „das aus lauter dicken Autoreifen besteht.“

			„Na warte!“ Manu springt hinter ihr her, aber Carlotta ist schneller und weicht ihr geschickt aus.

			„Hey, trainiert ihr für die Hockey-Mannschaft?“, ruft jemand. Ein Junge kommt um die Ecke.

			Carlotta bleibt stehen.

			„Hi, Brendan“, sagt sie. „Nö, eigentlich nicht.“

			„Vielleicht doch?“ Manu gibt ihr einen Knuff.

			„Wir könnten noch ein paar starke Mädchen für unser Team brauchen.“ Brendan schlittert über eine gefrorene Pfütze und verliert fast das Gleichgewicht. Im letzten Augenblick kann er sich an Carlottas Ärmel festhalten. „Holla!“, macht er. Es klingt sehr lustig mit seinem australischen Akzent.

			Carlotta verzieht das Gesicht zu einem Grinsen.

			„Hey, lachst du mich an oder aus?“, fragt Brendan.

			„Beides“, erwidert Carlotta trocken. Sie haucht in ihre Hände. Sie hat die Handschuhe in ihrem Zimmer liegenlassen und keine Lust, noch einmal hochzulaufen. „Können wir jetzt bitte los, bevor ich erfriere? Ich hab furchtbaren Hunger!“

			„Ich auch“, sagt Manu.

			Es ist schon dunkel. Im Park beleuchten Laternen den Weg. Die Schlossfassade wird von Scheinwerfern angestrahlt.

			Es sieht wunderschön aus, stellt Carlotta fest. Wie ein Märchenschloss.

			„Wann Herr Blum wohl die Weihnachtsbeleuchtung aufhängt?“, fragt sie die anderen.

			„Bestimmt bald“, vermutet Manu. „Ich hab gehört, dass er krank war. Deshalb ist er in diesem Jahr ein bisschen später dran als sonst.“

			Brendan nickt nur. Er hat die Hände in den Taschen seiner Jeans vergraben und zieht die Schultern hoch. Im Gegensatz zu den Mädchen ist er nicht besonders warm eingepackt. Im Gegenteil, seine Trainingsjacke sieht ziemlich dünn aus, findet Carlotta.

			„In Australien ist jetzt Sommer“, brummt er, als hätte er ihren Gedanken aufgeschnappt.

			„Kaum zu glauben.“ Carlotta weicht einer vereisten Stelle aus. „Bestimmt freust dich schon auf die Ferien. Du fährst doch nach Hause?“

			„Na klar!“ Brendan nickt heftig. „Ich kann’s kaum erwarten. Sonnenschein, dreißig Grad im Schatten, endlose Strände, hohe Wellen, schnelle Surfboards …“

			„Cool!“, meint Manu. „Nimmst du mich mit?“

			Carlotta denkt an Norwegen, die Elche und die Temperaturen, die sie dort voraussichtlich erwarten.

			„Mich auch?“, fragt sie.

			„Wenn ihr in meine Reisetasche passt, kein Problem“, antwortet Brendan grinsend.

			Sie haben das Schloss erreicht. Manu geht voraus und reißt die Tür auf. Warme Luft strömt ihnen entgegen. Carlotta schließt die Augen und seufzt wohlig.

			„Es hatte eindeutig Vorteile, als wir noch im Schloss gewohnt haben“, meint Brendan. „Die Wege waren kürzer.“

			Carlotta widerspricht ihm nicht.

			In der Eingangshalle schlüpfen sie aus ihren dicken Klamotten und bringen sie in die Garderobe. Dann folgen sie dem lauten Stimmengemurmel bis in den Speisesaal.

			„See you“, sagt Brendan. Er hat seine Freunde an einem Tisch entdeckt und steuert auf sie zu.

			Carlotta und Manu schnappen sich zwei Tabletts und reihen sich in die Schlange vor der Essensausgabe ein. Zum Glück ist sie nicht besonders lang.

			Carlotta spürt das Loch in ihrem Magen. Sie hat den ganzen Nachmittag in ihrem Zimmer verbracht und für eine Klausur gelernt. Seit dem Mittagessen hat sie außer zwei Mandarinen und einer Handvoll verstaubter Gummibärchen, die sie in ihrer Schreibtischschublade gefunden hat, nichts mehr zu sich genommen. Sie muss sich sehr beherrschen, als sie an der Reihe ist. Am liebsten würde sie sich nicht nur eine doppelte, sondern gleich eine dreifache Portion von dem leckeren Tortellini-Auflauf geben lassen.

			Die Küchenhilfe scheint es zu bemerken und türmt ihr einen ordentlichen Berg auf den Teller.

			„Vielen Dank“, strahlt Carlotta.

			„Gerne“, erwidert die junge Frau hinter dem Tresen augenzwinkernd.

			„Du willst dir wohl Winterspeck anfressen, was?“, fragt jemand von der Seite. Die Stimme gehört Simone, einem Mädchen aus Carlottas Klasse, das außer einem Glas Orangensaft, einer Gabel und einem winzigen Schälchen Tomatensalat mit Joghurtdressing nichts auf dem Tablett hat.

			„Was dagegen?“, fragt Carlotta zuckersüß zurück. „Wir sollen einen strengen Winter bekommen, stand neulich in der Zeitung. Da kann ein bisschen Speck auf den Rippen nicht schaden.“

			„Platz da, ihr Barbies! Zurück in eure Plastikwelt!“ Manu drängelt sich an der Blondine vorbei und streift zwei weitere Mädchen mit ihrem Tablett. Nadine, Vicky und Simone springen so schnell zur Seite, als wollten sie unter keinen Umständen mit Manu und ihrem Abendessen in Berührung kommen.

			Die grinst zufrieden. „Na also. Geht doch!“

			Carlotta folgt ihr prustend.

			„Trampeltiere!“, zischt Nadine hinter ihnen her.

			Carlotta ignoriert die Bemerkung. Sie hat viel zu gute Laune, um sie sich von den Mitschülerinnen verderben zu lassen. Außerdem muss sie jetzt wirklich unbedingt etwas essen.

			„Guten Appetit“, sagt sie, als sie endlich auf ihrem Platz sitzt und die Gabel in dem Tortellini-Berg versenkt.

			„Hau rein!“, antwortet Manu.

			„Good evening, Ladies. Ist hier noch ein Stuhl frei?“ Ein Junge steht abwartend neben dem Tisch. Er balanciert sein Tablett auf einer Hand.

			„Warum so förmlich, Mister Brentley? Hast du dich immer noch nicht daran gewöhnt, dass es bei uns ein bisschen lockerer zugeht als bei der Queen? Pflanz dich schon hin, bevor du einen Krampf kriegst!“ Manu mustert den englischen Mitschüler vom Scheitel bis zur Sohle.

			Wie immer ist Julian Brentley ausgesprochen geschmackvoll gekleidet. Seine Haare liegen glatt am Kopf und sind so akkurat gescheitelt, als hätte er statt des Kamms ein Lineal benutzt.

			„Hi, Julian“, lächelt Carlotta.

			„Hi!“, erwidert Julian. Etwas umständlich stellt er zuerst sein Tablett ab, zieht anschließend einen Stuhl heran und setzt sich schließlich hin, wobei er leise ausatmet.

			Carlotta und Manu wechseln einen amüsierten Blick. Sie sind sich ziemlich sicher, dass Julian von einem fremden Planeten stammt. Seine Umgangsformen, seine Kleidung, sein gesamtes Auftreten sind einfach nicht von dieser Welt.

			„Gibt’s was Neues?“, erkundigt sich Manu.

			„Das wollte ich dich gerade fragen.“ Julian faltet seine Serviette auseinander und legt sie sich auf die Oberschenkel. „Hast du dich schon entschieden?“

			Carlotta macht ein neugieriges Gesicht. „Entschieden? Wofür?“

			„Wahrscheinlich spricht er von der Theater-AG.“ Manu schiebt sich vier Tortellini auf einmal in den Mund. „Julian ischt dieschmal der Reschischeur der Weihnachtschaufführung“, nuschelt sie.

			Julian nippt an seinem Teeglas und nickt.

			„Wow!“, sagt Carlotta. „Davon wusste ich ja noch gar nichts. Herzlichen Glückwunsch! Was für ein Stück wird es denn geben?“

			„A Christmas Carol von Charles Dickens“, antwortet Julian, bevor er zum Besteck greift und sich dem Rührei auf seinem Teller widmet.

			„Auf Deutsch heißt das Stück Die Nacht vor Weihnachten“, erklärt Manu. Sie hat die Tortellini mit einem großen Schluck Apfelsaft heruntergespült. „Du kennst es bestimmt. Es geht um einen fiesen Geizkragen, Ebenezer Scrooge heißt er, der von drei Geistern heimgesucht und fast in den Wahnsinn getrieben wird.“

			„Ja, klar. Ich glaub, wir haben die DVD zu Hause. Aber was hast du damit zu tun?“, fragt Carlotta. Sie lächelt darüber, wie Manu den Nachnamen der Hauptfigur ausgesprochen hat. Es klang wie Skruutsch.

			Manu grinst.

			Julian räuspert sich.

			„Ich habe sie gebeten, Scrooge zu spielen“, antwortet er, als wäre das die normalste Sache der Welt. „Sie wäre die perfekte Besetzung für die Rolle.“

			Carlotta starrt zuerst Julian und dann Manu an. „Seit wann spielst du denn Theater?“

			„Hihi, bis jetzt gar nicht“, kichert Manu. „Aber was nicht ist, kann ja noch werden. Unser Poetry Slam im letzten Schuljahr hat mir echt Spaß gemacht. Ich mag es, auf der Bühne zu stehen. Warum also nicht?“

			„Stimmt“, nickt Carlotta. „Warum nicht? Das wird bestimmt lustig.“

			„Du hast dich also entschieden?“, wendet sich Julian an Manu. Die nickt.

			„Logo. Immerhin geht es um die Hauptrolle. Vielleicht werde ich ja entdeckt und kann diesen Ort der unendlichen Langeweile und Stupidität endlich verlassen. Ich hab gehört, dass es in Hollywood ganz nett sein soll. Ich kann es kaum erwarten, mich selbst davon zu überzeugen. Wann beginnen die Proben?“

			Sie schaut hinüber zum Nachbartisch, an dem die Barbies sitzen und sich über Frisurentrends, Popstars und neue Smartphones austauschen.

			„Übermorgen“, erwidert Julian selig lächelnd. Er zückt seinen Taschenkalender und trägt etwas ein.

			Carlotta kann eine lange Liste erkennen. Sie vermutet, dass es die Besetzungsliste für das Stück ist. Anscheinend hat nur noch Manus Name gefehlt.

			„Ich werde der beste Scrooge aller Zeiten sein! Du kannst dich auf mich verlassen.“ Manu klimpert gekünstelt mit den Wimpern.

			Julian klappt den Kalender zu. Er kann gar nicht wieder aufhören zu lächeln.

			Carlotta unterdrückt ein Prusten. Manu als Theaterstar – das kann ja heiter werden!
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			Nach dem Abendessen lässt Carlotta den Blick durch den Speisesaal schweifen. Sie stellt ihren Teller auf einen Stapel, wirft das Besteck daneben in einen Korb und schiebt zuletzt das Tablett in den Geschirrwagen.

			Sie ertappt sich dabei, dass sie nach jemandem Ausschau hält. Nach einem schlaksigen Jungen mit braunen Augen und wilden Dreadlocks. Nikolas von Falkenstein, genannt Niko.

			Seit er Abitur gemacht und das Internat verlassen hat, denkt Carlotta ziemlich oft an ihn. Ob das daran liegt, dass er sich schon so lange nicht mehr gemeldet hat? Außer einer kurzen Abschieds-SMS, in der er ihr mitgeteilt hat, dass er nach der Schule eine unbestimmte Zeit lang herumreisen will, hat sie nichts mehr von ihm gehört – und das liegt Monate zurück!

			Bestimmt hat er etwas Besseres zu tun, als an seine ehemalige Schule zu denken und an das Mädchen, das vor Urzeiten mal in ihn verknallt gewesen ist, überlegt Carlotta jetzt.

			Sie trabt hinter Manu und Julian her und holt ihre Jacke aus der Garderobe. Anschließend schlingt sie sich den Schal doppelt um den Hals und stülpt sich die Bärenmütze so energisch über die Ohren, als könnte sie damit den Gedanken an Niko verscheuchen. Irgendwie scheint es zu funktionieren. Kaum steht sie im Freien, hat sie ihn so gut wie vergessen.

			„Es schneit!“, jubelt sie und breitet die Arme aus. „Ist das nicht cool?“

			„Natürlich ist Schnee cool“, erwidert Julian unbeeindruckt. Er klappt seine Kapuze hoch. „Schließlich besteht er aus feinsten Tröpfchen unterkühlten Wassers, die sich in großer Höhe an Kristallisationskeimen anlagern und dort gefrieren.“

			„Kristallisationskeime?“ Manu rümpft die Nase. „Das klingt irgendwie krank.“

			„Es handelt sich dabei um winzige Staubteilchen in der Atmosphäre“, erläutert Julian.

			„Aha“, macht Manu.

			Carlotta achtet gar nicht auf die beiden. Der Anblick der Schneeflocken, die im Lichtschein der Laternen tanzen und langsam auf die Erde sinken, ist einfach zu bezaubernd.

			„Wenn es über Nacht so weiterschneit, ist der Park morgen früh weiß“, sagt sie verträumt. „Ich liebe den Winter!“

			„Echt? Dann besorg dir am besten schon mal einen Schlitten.“ Manu stellt sich neben sie und streckt die Zunge heraus, um ein paar Flocken mit dem Mund aufzufangen.

			„Mir ist kalt. Kommt ihr?“ Julian stapft mit hochgezogenen Schultern voraus.

			Carlotta und Manu hüpfen ausgelassen hinter ihm her.

			Auf den Stufen vor dem Oberstufenhaus klopfen sie sich den Schnee von den Stiefeln und schlüpfen in den warmen Vorraum. Carlottas Wangen sind gerötet. Manu niest und zieht die Nase hoch. Julian klappert mit den Zähnen.

			„Du musst mehr essen. Du frierst nur, weil du so mager bist“, sagt Manu zu ihm.

			„Das deutsche Essen schmeckt mir aber nicht“, antwortet Julian achselzuckend. „Ich bin really happy, wenn ich Weihnachten zu Hause in England bin.“

			„Ja, klar. Da gibt es dann Plumpudding und Eierpunsch bis zum Abwinken“, grinst Manu.

			Julian nickt glücklich.

			Carlotta zieht ihre Stiefel aus und stellt sie in den Vorraum. Auf Socken schlittert sie durch den Flur und wirft ihre Sachen achtlos über einen freien Haken, neben dem bereits andere Klamotten kreuz und quer übereinanderhängen.

			Die Oberstufe des Internats ist in einem ehemaligen Pferdestall untergebracht. Nachdem sie die ersten Schuljahre in Mehrbettzimmern im Schloss verbracht haben, genießen Carlotta und ihre Mitschüler inzwischen den Luxus von Einzelzimmern.

			Natürlich gibt es auch gemeinsame Räume. Die urige Wohnküche zum Beispiel, die mit ihrem großen, runden Tisch, dem brummenden Kühlschrank und den bunten Teebechern an den Wänden der beliebteste Treffpunkt im ganzen Haus ist. Wer trotzdem lieber allein sein möchte, kann sich jederzeit in seine eigenen vier Wände zurückziehen.

			Das ist hin und wieder wirklich nötig, findet Carlotta. So viel wie in diesem Schuljahr hat sie noch nie lernen müssen. Sie ist ziemlich froh über ihr kleines Reich, das sie mit niemandem mehr teilen muss.

			Ein Bett, ein Schrank, ein Schreibtisch, ein winziges Badezimmer. Dazu ihre Fotos an den Wänden und der Blick aus dem Fenster in den Garten und über den See. Es ist perfekt und fühlt sich fast wie ein richtiges Zuhause an.

			Aber nur fast, denkt sie jetzt, während sie in der Küche Teewasser aufsetzt. Mein richtiges Zuhause bleibt wahrscheinlich immer mein altes Kinderzimmer. Ob sich das jemals ändern wird? Vielleicht wenn ich erwachsen bin und endgültig ausziehe. Aber das dauert zum Glück noch eine ganze Weile.

			„Möchtet ihr auch einen Tee?“, fragt sie die anderen.

			„Nö, danke.“ Manu öffnet die Kühlschranktür und lugt hinein, ob sie noch etwas Essbares findet. Außer einem abgelaufenen Joghurt, einem Stück Käse und anderen vergessenen Scheußlichkeiten kann sie nichts entdecken. Enttäuscht schlägt sie die Tür wieder zu.

			Julian macht ein Gesicht, als hätte Carlotta ihm ein unmoralisches Angebot gemacht.

			„Tee um diese Uhrzeit?“, fragt er entsetzt. „Teatime ist um 4 Uhr nachmittags, spätestens um fünf!“

			„Sorry“, lacht Carlotta. „Ich trinke meinen Tee nun mal am liebsten abends. Schließlich sind wir nicht in London und ich muss gleich noch an den Schreibtisch und mein Referat für Kunstgeschichte überarbeiten.“

			„Klingt nach einer langen, einsamen Nacht.“ Manu gähnt.

			Carlotta hängt einen Teebeutel in ihren Becher und gießt kochend heißes Wasser darüber.

			„Ja, stimmt. Aber das macht mir nichts aus“, meint sie. „Ich finde es total gemütlich, abends am Schreibtisch zu sitzen, Tee zu trinken und zu arbeiten, während es draußen schneit. Die Welt ist dann ganz still. Ich mag das.“

			„Viel Spaß dabei.“ Manu winkt ihr und Julian zu und schlurft aus der Küche. „Ich hau mich hin. Hasta luego!“

			„Gute Nacht“, wünscht Carlotta.

			„See you“, sagt Julian. Er verabschiedet sich ebenfalls. „Good night and sweet dreams.“

			„Wünsch ich dir auch.“ Carlotta bleibt noch einen Moment in der Küche stehen und lauscht auf die Geräusche im Haus. Ein paar Jungs kommen vom Essen. Sie poltern im Vorraum herum und erzählen sich Witze. Carlotta erkennt Brendans Stimme.

			Lächelnd nimmt sie ihren Teebecher, schnappt sich noch einen grünen Apfel aus dem Obstkorb und geht die Treppe hinauf in ihr Zimmer.

			Bevor sie die Tür hinter sich schließt, hängt sie von außen ein großes „Bitte nicht stören“-Schild an die Türklinke. Die Zwillinge haben es gebastelt und mit bunten Gummibärchen verziert. Leider sind schon einige abgefallen, trotzdem erfüllt das Schild seinen Zweck. Bis Hilke, die Betreuerin der Oberstufe, ihre abendliche Runde dreht und anklopft, hat Carlotta garantiert ihre Ruhe.

			Sie will es sich gerade am Schreibtisch gemütlich machen, als ihr Handy sich meldet.

			JONAS IS CALLING, verrät das Display.

			Carlotta kann nicht anders und lächelt. Sie hat Jonas den ganzen Tag nicht gesehen und auch nichts von ihm gehört. Kein Wunder, er geht auf das Gymnasium in der Stadt und hat dort Ganztagsunterricht. Nach der Schule hat er an zwei Abenden noch theoretischen Unterricht in der Fahrschule.

			„Hast du endlich Feierabend?“, begrüßt sie ihn.

			„Woher weißt du, dass ich es bin? Kannst du vielleicht hellsehen?“, fragt er belustigt zurück.

			„Ich nicht, aber mein Handy“, gibt Carlotta zu. „Bist du mit dem Bus gefahren?“

			„Nö“, antwortet Jonas. „Mein Vater hat mich von der Fahrschule abgeholt.“

			Jonas’ Vater ist Hausmeister auf Prinzensee. Die Familie lebt auf dem Gelände des Internats in einem Haus am See. „Hast du übrigens schon mitbekommen, dass es schneit?“

			„Klar, hab ich.“ Carlotta trinkt einen Schluck Tee und stellt sich mit dem Handy ans Fenster. „Schön, oder?“

			„Find ich auch.“ Jonas unterdrückt ein Gähnen. „Ich würde dich gern noch treffen, aber ich bin echt müde. Ich geh nur noch kurz mit den Hunden raus, dann hau ich mich hin.“

			„Mach das. Ich muss sowieso noch lernen.“ Carlotta legt die Stirn gegen die Fensterscheibe und schaut hinaus. Das Glas fühlt sich eiskalt an. Es schneit immer noch.

			„Dann vielleicht morgen?“, fragt Jonas.

			„Ja, mal sehen. Ich hab im Moment echt viel zu tun. Ruf mich einfach an, wenn du zu Hause bist.“ Carlotta dreht sich um. „Bis dann.“

			„Bis dann“, sagt Jonas gähnend.

			Carlotta legt auf und wirft das Handy aufs Bett. Dann schaltet sie das Deckenlicht aus, zieht ihren Drehstuhl an den Schreibtisch und setzt sich hin. Entschlossen knipst sie die Klemmleuchte an, die über dem Tisch an einem Bücherregal befestigt ist, und zieht einen Ordner zu sich heran.

			„Die Aktionskunst des Joseph Beuys“, murmelt sie. „Auf geht’s!“
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